
850 Gäste
feiern Fest
am Silbersee
Höhepunkt waren
DLRG-Bootsfahrten

Langenhagen. Sie hatten einen
buntenMix mit Kinderfest, Blau-
lichtmeile, Schlauchbootausfahr-
ten, Fackelschwimmen, Feuer-
werk und Angeboten zum Essen
undTrinken vorbereitet. Doch im
Mittelpunkt stand beim Fest am
Silbersee ein kleines Infome-
dium: dieWetter-App.

Immer wieder schauten die
Verantwortlichen der Deutschen
Lebens-Rettungs-Gesellschaft
(DLRG) auf ihre Telefone. Zieht
der Regen auch am Sonnabend
wieder über Hannovers Norden?
„Wir hatten am Freitag noch
überlegt, ob wir das Fest absa-
gen. In allen Apps stand eine 95-
prozentige Regenwahrschein-
lichkeit“, sagt Torsten Semmler,
Vorsitzender der Ortsgruppe.

DreiMonate hatten er undRo-
land Freudenmann das Fest vor-
bereitet. Sie sagten es nicht ab –
und das war gut so. Denn bis auf
einenkleinenSchauer amAbend
blieb es trocken. „Und die Leute
sind auch geblieben“, betont
Semmler. Über den Tag verteilt
seien rund850Gästegekommen.

Bei einer Absage hätte man
trotzdem zumindest das Feuer-
werk bezahlen müssen, sagt
Semmler.Dafürwar extra ein Py-
rotechnikerausThüringenange-
reist. „Diese Branche hat in der
Corona-Zeit genug gelitten, das
hätten wir ihm ohne Erstattung
nicht zumuten können.“

Der Höhepunkt des Seefests
war für viele die Fahrt mitMotor-
oder Schlauchboot über den Sil-
bersee. Eine Spritztour kostete
2,50 Euro. „Ein fairer Preis für ein
tolles Erlebnis“, findet Tobi
SchraderausHannover,während
er Sohn Noah im Arm hält. Der
Sechsjährige hat seinen Spaß.
„Eswaraberganzschönwindig“,
sagt Noah. hg

Auf Spritztour: Tobi Schrader und
sein Sohn Noah (6) sind auf dem
Silbersee im DLRG-Boot unter-
wegs. FOtO: stEPHAn HARtUnG

„Ich will das Herz erreichen“
Beklemmende Gemälde: Alexander Dettmar zeigt in der Christuskirche Bilder zerstörter Synagogen

Nordstadt/Calenberger Neustadt.
Menschen sind auf den Gemälden
nicht zu sehen.Dafür scheint es fast,
als hätten die Gebäude eine Seele:
Etwas düster wirkt die hannover-
sche Synagoge in der Calenberger
Neustadt, die in der Pogromnacht
vondenNazis zerstörtwurde. Sie ist
in rotbraunen,gedecktenTönenge-
halten, die Fenster muten an wie
dunkle Punkte. Eine beklemmende
Atmosphäre geht von dem Tripty-
chon aus, das jetzt imAltarraumder
Christuskirche zu sehen ist.

„Bilder können Brücken schla-
gen“, sagt Alexander Dettmar. Der
Künstler, ausgezeichnet mit dem
Ernst-Barlach-Preis, hat diese Ge-
mälde bei einer Ausstellung inNew
York vor einigen Jahren Ismar
Schorsch gezeigt, dem Sohn des
letztenRabbiners, der inHannovers
1938 zerstörter Synagoge predigte.
„Seine Augen haben geleuchtet“,
sagt Dettmar. Schorsch beschrieb
die Bilder als „stark und lebendig“.

„Heilige Orte“ heißt die Ausstel-
lung des Künstlers aus Worpswede,
die am Sonntag in der Christuskir-
che eröffnet wird. Rund zwei Dut-
zend Bilder sind darin zu sehen. Et-
wa die Hälfte zeigt christliche Kir-
chen, die andere Synagogen –meist
solche, die von den Nazis zerstört
wurden.

Faszination Architektur
Seine Berufung fand der Künstler
fast zufällig: Im Jahr 1994 war Dett-
mar in Güstrow unterwegs, um an
einem ganz anderen Bilderzyklus
zu arbeiten. Zufällig erfuhr er von
einem Pastor, dass es dort auch ein-
mal eine Synagoge gegeben hatte.
„An ihrem früheren Standort fand
ich aber nur einen schmutzigen
Parkplatz – an die Synagoge erin-
nerte nichts mehr“, sagt Dettmar.
Damals kam ihm die Idee, das von
den Nazis zerstörte Gotteshaus we-
nigstens als Gemälde wieder auf-
erstehen zu lassen. Und schließlich
wurde daraus seine Passion.

Von Simon Benne

schen Zeigefinger wolle er nieman-
dem kommen, sagt Dettmar: „Aber
mankannhierschonetwasüberGe-
schichte erfahren.“

Melancholische Stimmung
Das die Ausstellung eine eher me-
lancholische Stimmung hinterlässt,
wird ihrem Gegenstand nur ge-
recht. „Eigentlich gehe ich nicht hin
und sage, jetzt will ich ein trauriges
Bild malen“, sagt Dettmar. Doch oft
erschaffe ein Motiv nun einmal sei-
ne eigene Atmosphäre. Und gene-
rell gelte auch für ihn dasMotto von
Paul Klee: „Ich will das Herz errei-
chen.“

DiehannoverscheSynagogehat-
te einst der Baumeister Edwin Op-
pler errichtet – ein Schüler vonCon-
radWilhelmHase, demArchitekten
der Christuskirche. In der Ausstel-
lung hängen Gemälde der beiden
Gebäude einander direkt gegen-
über. Da findet zusammen, was ein-
mal zusammengehört hat.

„WennhierKirchennebenSyna-
gogen zu sehen sind, geht davon
eine Botschaft der Verbundenheit
aus“, sagtPastorinStefanieSonnen-

burg. „Die Ausstellung soll die zer-
störtenGotteshäuserwieder inErin-
nerung bringen.“

Info „Heilige Orte“ wird am sonntag,
20. August, um 12.30 Uhr in der chris-
tuskirche eröffnet. Es spricht Histori-
ker Peter schulze. Zu sehen ist die
Ausstellung bis zum 1. Oktober jeweils
donnerstags und freitags von 15 bis 18
Uhr sowie sonnabends von 12 bis 18
Uhr und bei Gottesdiensten.

„Architektur hatmich immer fas-
ziniert“, sagt der 70-Jährige. Seit
Jahrenbeschäftigt er sichdabei nun
insbesondere mit Synagogen; rund
150vonihnenhatermittlerweilege-
malt. Oft ist er an ihre früheren
Standorte gereist, von Frankreich
bis Tschechien, auch wenn von den
Gebäuden selbst dort nichts mehr
zu sehen ist. „Ichwill die Farbender

Region aufsaugen“, sagt er selbst.
Im vergangenen Jahr waren seine
Bilder in der Salle Miró der Unesco
im Paris zu sehen. Und im Frühjahr
eröffnete der italienische Innenmi-
nister Matteo Piantedosi die Dett-
mar-Ausstellung in Triest. In der
Christuskirche ist sie nun zum ers-
tenMal in dieserArt inDeutschland
zu sehen. Nein, mit einem morali-

Kirchen und Synagogen: Alexander Dettmar hat sich auf die Darstellung von
Gotteshäusern spezialisiert.

„Botschaft der Verbundenheit“: Alexander Dettmar vor einem Gemälde der ehemaligen hannoverschen Synagoge an der Roten Reihe. Das prächtige Gebäude
in der Calenberger Neustadt (kleines Bild links) wurde 1938 zerstört. FOtOs: iRVinG VillEGAs/HAZ-ARcHiV

Seine Augen
haben

geleuchtet.
Alexander Dettmer,

Künstler, über den sohn des letzten
Rabbiners, der in Hannovers 1938
zerstörter synagoge predigte.

Genießen wie Gott in Frankreich
Das Frisch-Haus in Kirchrode

blickt auf eine lange Geschich-
te zurück. seit 1901 steht Han-

novers ältestes Fischgeschäft für
einzigartige Frische, Kompetenz, tra-
dition, nachhaltigkeit und handwerk-
liches Können. Denn was einst mit
„thürnau’s Fischhalle begann, fin-
det mit dem „Frisch-Haus“ in Kirchro-
de die würdige Fortsetzung. Das Bis-
tro mit traditioneller Fischküche und
Fischverkauf wird heute in fünfter Ge-
neration geführt und hat für Fischlieb-
haber nur das Beste vom Besten zu
bieten. „Wir sind das einzige Fischres-
taurant in Hannover, in dem Fischfans
nicht nur schlemmen können, sondern
auch frischen Fisch einkaufen können“,
sagt Katrin Frisch.
Ob Wildfang oder süßwasserfisch aus
der Region, Krustentiere oder Exoten
vom anderen Ende der Welt - den Fri-
schfisch beziehen Katrin und Andreas
Frisch, die das Geschäft gemeinsam
mit den beiden neffen timm und Da-
niel schaller führen, ausschließlich von
erstklassigen Fischhändlern. Gern auch
von kleinen Fischern. Und immer fang-
frisch.
Die liebe zum Fisch, die leidenschaft
für Qualität und die lust auf Perfek-
tion hat das team im Frisch-Haus im
Blut. sie haben von der Pike auf ge-
lernt, wie man einen Fisch fachgerecht
filetiert und wissen, wo ihr Frischfisch
und die Miesmuscheln herkommen.
Oder wer Heilbutt, Makrele, lachsforel-
lenfilet und stremellachs in den Rauch
geschoben hat. „Unseren Räucherfisch
liefert carsten Brauer, der letzte We-
serfischer aus landesbergen“, erzählt
Katrin Frisch. in der Frischetheke fin-
den die Kunden neben Kabeljau, schol-
le, seelachs und Zander auch Doraden,

lachs
sowie edle seezunge und Krustentiere.
Und natürlich den Klassiker, der gerade
saison hat und abends zu einer schö-
nen scheibe Vollkornbrot mit Butter
schmeckt: Den Matjes.
Die Fischmarinaden und Feinkostsalate
werden im Frisch-Haus noch wie früher
in traditioneller Handarbeit und mit viel
liebe hergestellt. Bei jedem der Pro-
dukte werden ausschließlich hochwer-
tigste Waren eingearbeitet - und das
schmeckt man. Bestes Beispiel ist der
prämierte Brathering. Ein wahrer Gau-
menschmaus in der Marinadenparade:
Der Räucherlachssalat, der sich wun-
derbar als Amuse-Gueule eignet.
Viele der Köstlichkeiten kann man sich
gleich, von der Küchencrew mit viel
leidenschaft frisch zubereitet, im Bis-
tro auftischen lassen. Das stilvolle Am-
biente im Frisch-Haus lädt drinnen

und draußen zum Verweilen ein. Un-
ter den alten Kastanien auf der son-
nenterrasse fühlen sich die Gäste ein
bisschen wie im Hafenrestaurant, denn
wer mag, lässt sich die Fischspeziali-
täten im strandkorb neben dem see-
gras schmecken. Zum Beispiel die jun-
gen Holländischen Matjes mit Bohnen,
salz- oder Röstkartoffeln und speck-
stippe oder auch mit Apfel-Zwiebel-
sahnesoße. Ganz leicht und lecker: der
sommersalat oder die Ofenkartoffel
mit Matjes und Kräuter-sauerrahm. Ein

Klassiker, der immer geht, ist die Kut-
terscholle Finkenwerder Art mit speck,
Kartoffeln und salat. Wer abends das
Besondere liebt, kommt am besten
donnerstags oder freitags ins Frisch-
Haus und wählt die große Garnelen-
pfanne Gambas speziale. Damit hatte
christoph Dannowski beim nP-test der
Woche das Vergnügen und bewerte-
te das Frisch-Haus mit 7 von 8 Punkten.

Fisch schlemmen
mit guten Freunden

Französische Küche vom Feinsten
kommt im Frisch-Haus am 8. sep-
tember, um 18.30 Uhr auf den tisch,
wenn Katrin und Andreas Frisch zum
Vier-Gänge-Menü bitten. Eine tol-
le Gelegenheit, mit Freunden in ge-
mütlicher Atmosphäre zusammen
zu sitzen und zu genießen. Zum Auf-
takt gibt es Austern oder Jakobsmu-
scheln, anschließend wird den Gästen
die legendäre Bouillabaisse serviert.
„Die Fischsuppe wird wie in Frankreich
nach streng gehütetem Familienrezept

Maritimes Flair in Kirchrode: Das Frisch-Haus tischt kreative Fischgerichte auf.

Es gibt sie noch: Hannoversche traditionsgeschäfte, die in den stadt-
teilen längst eine institution geworden sind. Manchmal sogar über die
Quartiersgrenzen hinaus. nicht mehr wegzudenken aus Kirchrode ist
jedenfalls das FRiscH-HAUs. Andreas und Katrin Frisch führen die
Fischfamilientradition gemeinsammit ihren beiden neffen timm und

Daniel schaller
mittlerweile in
vierter und
fünfter Generation
im FRiscH-HAUs
mit hohem
Anspruch ins
15. Jahr fort. Die
gesamte Firmen-
geschichte verdeut-
licht der Zeitstrahl
im Restaurant mit
Wort und Bild.

FRISCH-HAUS

mit Edelfischen zubereitet, darauf kön-
nen sich Genießer freuen“, sagt Katrin
Frisch. Als Hauptgang gibt es eine wei-
tere Fischdelikatesse: lotte. Als lot-
te bezeichnet man umgangssprachlich
den seeteufel, dessen festes, butteri-
ges Fleisch fast ein bisschen an Hum-
mer erinnert. Ein Überraschungsdes-
sert ist im Preis von 69,50 Euro pro
Person ebenfalls enthalten und gute
Weine stehen bereit. Vorbestellungen
werden telefonisch entgegengenom-
men.

FRISCH-HAUS

Brabeckstraße 7
30559Hannover
Telefon (0511) 2356383
www.frisch-haus.de
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